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Ostluft bleibt stark verdreckt
VADUZ/ST. GALLEN – Die Luft in Liech-
tenstein und der Ostschweiz ist nicht sauberer
geworden: Das zeigt der gestern veröffent-
lichte Jahresbericht der Qualitätsüberwa-
chung Ostluft. Die Schadstoff-Belastung der
Luft konnte in den vergangenen Jahren kaum
verringert werden, heisst es in der Medien-
mitteilung zum Jahresbericht. Für eine Ver-
besserung der Luftqualität seien weitere re-
gionale und grossräumig abgestimmte sowie
langfristig angelegte Massnahmen zur Re-
duktion des Schadstoff-Ausstosses nötig.

Im Winter 2005 traten in der Nähe von
Hauptverkehrsachsen und in dicht besiedelten
urbanen Gebieten im Mittelland hohe Fein-
staub- und Stickoxid-Belastungen auf. Auch
die Ozonbelastung lag im Sommer 2005 deut-
lich über den Grenzwerten; die EU-Informa-
tionsschwelle von 150 Mikrogramm Ozon pro
Kubikmeter wurde mehrfach überschritten.

Generell hält «Ostluft» fest, dass die Schad-
stoff-Belastung der Luft in der Ostschweiz mit
zunehmendem Verkehr zunehme. Nicht nur
Städte, sondern auch Dörfer seien davon be-
troffen. Während zu Beginn der 1990er-Jahre
die Stickoxid-Belastung zurückging und da-
nach stagnierte, nehme sie in diesem Jahrtau-
send wieder zu. Bedenken äussert «Ostluft» in
Zusammenhang mit der steigenden Anzahl
Fahrzeuge mit Diesel als Treibstoff. Diese
wirkten den getroffenen Massnahmen stark

entgegen, weil sie zu einem grossen Teil noch
keine Partikelfilter hätten. Ihr Ausstoss, ultra-
feine Russpartikel, stellten krebserregende
Teile des Feinstaubs dar.

«Ostluft» ist die gemeinsame Luftqualitäts-
überwachung der Kantone Glarus, St. Gallen,
Schaffhausen, Thurgau, Zürich, beider Ap-
penzell und des Fürstentums Liechtenstein.
Das Ostluft-Messnetz umfasst derzeit 18 kon-
tinuierlich messende Stationen. Die wichtig-
sten erfassten Schadstoffe sind Ozon, Stick-
stoffdioxid und Feinstaub. (sda)

SCHAAN – Bereits zum fünften
Mal hat vergangenen Dienstag
eine Fortbildung für Berufs-
gruppen stattgefunden, die mit
sexuellem Missbrauch von Kin-
dern und Jugendlichen in Liech-
tenstein konfrontiert sind. Mo-
nika Kind, Leiterin der Fach-
gruppe, war angesichts des vol-
len Vortragsraumes äusserst
zufrieden.

• Alexandra Konrad

Die ganztägige Weiterbildung lief
unter dem Titel «Beurteilung des
Realitätsgehalts von Kinderaussa-
gen bei Verdacht auf sexuellen
Missbrauch». Sie hatte zum Ziel,
das Fachwissen der Anwesenden in
der Beurteilung von Aussagen von
Opferzeugen zu verfeinern, die Ab-
läufe in Fällen von sexuellem Miss-
brauch zu optimieren und Befra-
gungstechniken zu verbessern.
«Gastreferent Max Steller, Fach-
psychologe für Rechtspsychologie
aus Berlin, war mit seiner praxisbe-
zogenen Methode sehr erfolg-
reich», zieht die Psychologin Mo-
nika Kind von der «Fachgruppe ge-
gen sexuellen Missbrauch von Kin-
dern und Jugendlichen» eine erste
Bilanz der Fortbildung. «Es ging
dabei um die Analyse der Aussage-
qualität, d.h. die Beurteilung, ob
Aussagen glaubhaft sind oder
nicht. Weiters wird mit Hilfe der
Zeugenpsychologie beurteilt, ob
ein Kind gemäss seinem Entwick-
lungsstand glaubwürdig ist. Wich-
tig ist zu wissen, dass mit guter Be-
fragungstechnik auch schon junge
Kinder gute Zeugen sein können.»

Erfolgreiche Tagung 
mit Realitätsbezug

«Die Tagung stiess bei der liech-
tensteinischen Fachwelt auf grosses
Interesse. Zudem  hatten wir Ver-
treterinnen der Schweizer und
österreichischen Justiz dabei», be-
richtet die Fachgruppenleiterin
weiter. «Vertreterinnen und Vertre-
ter des Fürstlichen Land- und Ober-
gerichts, der Staatsanwaltschaft,
der Landespolizei, des Amtes für
Soziale Dienste, diverser Bera-
tungs- und Fachstellen, sowie The-
rapeutinnen und Ärzte waren anwe-
send.» Das widerspiegle ihrer Mei-

nung nach die Realität, denn bei ei-
nem Fall von sexuellem Kinds-
missbrauch – vom Verdacht  bis zu
einem möglichen Strafverfahren,
einer möglichen Verurteilung und
einer eventuell notwendigen Thera-
pie – sei sowohl juristisches als
auch psychologisches Fachwissen
gefordert. 

Seit fünf Jahren aktiv
Die von der Regierung 1999

eingesetzte Fachgruppe aus den
Bereichen Psychologie, Psycho-
therapie, Recht und Medizin ist
seit 2001 an der Öffentlichkeit tä-
tig. Die Gesellschaft Liechten-
steins wurde in diesen fünf Jahren
laut der Kinderpsychologin Moni-
ka Kind stark für das Thema
Kindsmissbrauch sensibilisiert.
«Verschiedenes Fachwissen ist
nötig, um dieses Thema bearbei-
ten zu können. Unser Beratungs-
gremium für Helferinnen und Hel-
fer verfügt darüber», versichert
Kind. Man habe in Liechtenstein

in den letzten Jahren sehr viel er-
reicht.  

Rechtliche Ebene verbessert
Auf rechtlicher Ebene ist eben-

falls viel verbessert worden. Mit
der Revision der Strafprozessord-
nung, die am 1. 1. 2005 in Kraft ge-
treten ist, werden Kinder im Straf-
verfahren nur noch getrennt vom
Beschuldigten befragt. Die Befra-
gung kann durch eine Sachverstän-

dige wie z.B. eine Kinderpsycholo-
gin erfolgen und eine Vertrauens-
person des Kindes darf dabei anwe-
send sein. 

Durch die Schaffung des Opfer-
hilfegesetzes werden Opfern von
Straftaten, u.a. auch kindlichen
Opfern von sexuellem Miss-
brauch, umfassende Hilfe in
psychologischer, rechtlicher, me-
dizinischer und finanzieller Hin-
sicht erhalten.

Können auf eine erfolgreiche Fachtagung zurückblicken: Referent Max Steller, Fachpsychologe für Rechtspsycho-
logie, und Monika Kind, Leiterin der «Fachgruppe gegen sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen».

Generell: Die Schadstoff-Belastung der Luft
nimmt mit zunehmendem Verkehr zu.

Offen, nicht suggestiv
Fachtagung über sexuellen Kindsmissbrauch ein voller Erfolg
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Für Betroffene 
Kinder wenden sich bei Proble-
men oft an eine Vertrauensper-
son. Diese Vertrauenspersonen
müssen wissen, dass eine Fach-
stelle wie die «Fachgruppe gegen
Sexuellen Missbrauch von Kin-
dern und Jugendlichen» existiert
und sie da Hilfe bekommen. Man
kann sich an diese Fachstelle ano-

nym wenden und die Mitarbeiter
stehen unter Schweigepflicht. 

Die Telefonnummer 00423 236
72 27 ist für alle Betroffenen, das
Umfeld derjenigen und die Fach-
leute zu Bürozeiten verfügbar.

Bei Verdacht auf Kindsmiss-
brauch sollte man sich so schnell
wie möglich an die Fachgruppe
wenden, denn es sind viele
Schritte zu bearbeiten.
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